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Von eben diesem Mittel.

Das Eiß-Wasser, wodurch zu Malcha st>
vielerley Kranckheitencurirt worden, und wo¬
von wir die wunderbahrenWürckungen in ih¬
rem Klewury lesen, ist kein neu ersundnes Mittel.
Ich habe An. ^684. zu Toulon den ^lZr^u« 6«
Yuesn«gesehen, der General-Lieutenant aufder
Konigl. Flotte und schon sehr alt war, der wurde
von einem stocken Fieber angefallen, daß man
auch seinesLebens besorget war; er wurde aber
durch ein gcmtz besonders Mittel curirt, das er sich
selbst verordnete. So offte, als ihn derFrost
ankam, trunck er 5 biß 6 Gläser iLiß. Wasser
aus. 8. Tage nachher habe ich ihn ohne Fieber,

und bey guterGesundheit angetroffen,
ENDE.

Gedancken
über die vorhergehenden Briefe,

in pun^o des Eiß-Wassers.
AAs r^Iicum. welches weder ein behöriger
^toch fähiger Richter ist in der Kleckcm an»
ders zu urtheilen, als nach dem äusserlichen
Scheine, der öffters sehr betrüglich ist, hat ge¬
glaubt, daß das Mittel des Eiß-Wassers was
neues sey,und daß es diese Entdeckung einem zu
Malcha seßhafften Capuciner, der vonGeburch
ein Sicilianer, zu dancken habe. Unterdessen
verschreibt mm in Spanien,und sonderlich in dm
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mitternächtigen Gegenden in allen hitzigen
Kranckheiten das E«ß?wasser; ja esgiebtLeu«
te, die dazu gemiethet werden,daß sie dergleichen
in die Hospitäler schaffen müssen. Auch ist der¬
gleichen prnxiz in Langucdoc, zu NeapoUs , in
Moscau und in Iapon gebräuchlich. Ja selbst
dieser Capuciner, so berühmt er auch ist, i)t ein
vielleicht übel gerachner Schüler eines Neai
politanischen ^le<^ici,^der das LP-Nasser
bey allen Kranckheiten mit gutem Erfolg ver¬
ordnete.

Die Kranckheiten, deren Genesung man dem
Gebrauch des Eiß» wassere zuschreibt, sind:
Hertzklopffen, lcirrKäseBerstopffungen der Ein,
geweyde, Fieber, auch hitzige, Durchfall, röche
Ruhr, Blattern, Hitze in Gedärmen, die F'ran«
tzosen, Kopff-Wch, Unverdaulichkeit, Schlag-
Fluß, Gicht, Fluß und Brennen des Urins,
Stein.Colic, Schwindel, Schwäche des Ma¬
gens, güldne Ader im Überfluß, Friesel, Augen-
Kranckheiten, Wallung im Geblüte.

Der Capuciner gebraucht das Elß, Wasser
auf z unterschiedneArten: l. Legtersausserlich
auf,nehmlich mitinsEiß-Wasser eingetunckten
Tüchern, und mit Stücken von Eist reibet er; 2^
als einGeträncke, zu 6.7.oder 8.Maaßen des
Tages über; z. als ein Clystier, sonderlich in der
«othen Ruhr und innerlichen Hitze. Und wäh>
renden Gebrauchs dieses Mittels laßt er eine
mehr oder weniger lange Diät halten, nachdem
es die Kranckheit erfordert; z.E. er hat Patien¬
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ten gehabt, die g^ntzer ^? Tage durch zu ihrer
Nahrung nichts alsWassergenomen haben; an¬
dere nehmen Eyer-Dottcr oder essen einen Flügel
vder Bein von einem Huhn, eine halbe Taube,
u.s.w.

Die pomehmsten Würckungen des z^iß-
Wasser? sind: hauffiger Schweiß, Urin und
Stuhlgang; und das sind eben die,so das ordent¬
liche frische Wasser, wenn es in gleicher Menge
und in gleichen Umstanden genommen wird, alle-
mahl mit eben so gutem kUea hervorbringt, als
das Eiß - Wasser. In der That ist ^enes von
diesem nicht anders unterschieden, als dura) den
grossem Grad der Kälte,denndaswarmeWasser
bringt ehen dergleichen Ausführungen zuwege,
nehmlich Schweiß,Urin und Stuhlgang, davon
aller Wahrscheinlichkeit nach die Cur einer
Kranckheit hauptsachlich depcndiret. Indessen
muß man doch zugestehen, daß der Eindruck der
Kalte auf die festen Theile, sonderlich auf den
Magen, in den Gedärmen und auch in den an¬
dern Eingeweyden, wenn man eine grosse Menge
kalt Wasser trinK, ausserordentlicheBewegun¬
gen verursacht; die Gefäße ziehen sich mit meh¬
rerer Hefftigkeit zusammen und entledigen sich
die Säffte, womit sie angefüllt sind, und wenn
die innerliche Hitze gestillt ist, so hört auch die
Reitzung der festen Theile, so durch die überaus
grosse Hitze der Eingeweyde und der Saffte, die
sie in sich enthalten, erregt wird, auf, die Nerven
wecdenge<chmeidiger,die Gefäße geben nach,und
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derLauff der Säffte kommt in seinen natürlichen
Stand. Das sind,alles WürckungeN, die das
warme Wasser nicht thun kan, u. die bey frischen
Wasset, wenneshäufsig getruncken wird, nie-
Mahls üussenbleiben werden, so gut als beym
Kiß-Wasser.

Was die Elystire mit Lisi- Wasser anbe¬
langt , ft ists wahr, in gewissen Fallen müssen
sie gute Dienste thun. Das kalte Wasser, wie
lch schon gesagt habe,zicht,vermöge desEindrucks,
Verl es in die festen Theile thut, alle Gefässe zu¬
sammen und in die Enge; daher kommts, daß es
dem Schwitzen und dem Nasen-Bluten Einhalt
thut, die Geschwüre reiniget u. zuheilet,wenn man
es äusserlich und aufden beleidigten Theil auflegt.
Ohne Zweifel wird es eben die Würckung thun
bey einem Clystiet, wenn es kalt ist; und auf die
Art curirt es die rothe Ruhr, indem es die an»
gegriffenen Oefasse und Drüsen der groben Ge¬
därme reiniget und zusammen zieht; aber wenn
der Sitz der Kranckheit jy den dünnen Gedär.
tnen ist, so scheinen mir die Clystirs mit kaltem
Wasser nicht von grossem Nutzen zu seyn. Ubri-
zens ist diese t^xi« nicht Neu. l«Uer erzehlt in
seiner kliarinacopee, daß es gewisse ^eciicoz gä¬
be, die Clystire von kaltem Wasser verschrieben,
und daß man gute Würckung davon sthe.

Ohngeachtet des glücklichen Erfolges vom
Liß-Wasser in derInsul Maltha, und andern
sehr warmen Ländern, so scheint es doch nicht, daß
man mit sottMer. kr«ü in kalten Gegenden fort

kommen
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kommen möchte, oder vielmehr wo die Lufft tem-
pemter ist, als in Franckreich, sonderlich gegen
Norden zu, in Engeland u. s.w. wie auch die Er¬
fahrung schon mehrmahl gezeigt hat. Auch schickt
sich das E«ß- Wasser nicht zu allen Tempera¬
menten; es giebt Personen, die es nicht würden
ertragen konnen,ja wohl gar davon sterben. Soli¬
sten bin ich völlig überzeugt, daß recht frisches
Wasser; wenn es in eben der Menge, und mit
eben der Vorsicht getrunckcn würde, eben die
Würckungenzu Malcha und in andern warmen
Landern thun würde, die das Eiß-Wasser ge-
than. Der ^utar des grossen Fieber - Mittels
erzehlteineAnmerckung, wodurch alles, was ich
sage, völlig bestätigt wird. (X) Ein Engelan¬
der, sagte er, der zu Marocco war, l woselbst die
Hitzenochweitgrosser ist,alszuMaltha,) wurde
von der Pest überfallen, und wie ersähe, daß die
Artzneycn, die ihm verschrieben wurden, nichts
hulffen,und däbey mit hefftigem Durst geplagt
wurde, ließ sich frisch Wasser bringen, wovon er
eine ziemliche Menge austrank, und kam also
glücklich davon. Das ist aber nicht das einzige

Exempel,ichkonte deren noch mehrere anfüh-
ren,wmn es nöl hinwäre.

ENDE.

k. Bernhards

K) Siehe den «stenTHG P285. lh
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